
estamen hindurch zusammenhängend dar- werden können: dem geringen Interesse
stellen können. Diese Art der Darstellung geschichtlichen toffen korrespondiert C1inNn
ist für den Leser sehr einprägsam, WAas noch geringes Bibelinteresse bei den Schülern.
durch das jeweils gleiche Schema, mıit dem die Das Buch dürfte VOI allem Studenten un:
einzelnen Begriffe erläutert werden, verstärkt Studienreterendaren als erste Information
wird Auf die Erhebung des alttestamentlichen über die gegenwärtige Problematik empfeh-
Befundes folgt die Bedeutung des jeweiligen len se1InN. Ingo BrOer, Marburg
Begriffes 1 Judentum (u. 1ın umran)]
und 1 Neuen Testament, wieder ZW1-
schen Predigt Jesu und der der Apostel nNnter- Theologische „Werkstattgespräche‘schieden wird. Wo notwendig un! sinnvoll,
wird auch die Profangräzität ZUT Erhellung OSse atzınger Hrsg.), Die rage nach Gott
herangezogen. Insgesamt ein gut lesbares (Quaestio disputata 56) Verlag Herder, TE1-Buch, das gerade dem Praktiker durchaus
empfohlen werden kann burg 1972

Edward Schillebeeckx, Glaubensinterpretation.
Das Buch VO:  - Nastainczyk behandelt 11 Beıträge ıner hermeneutischen un:! kri-

1nem kürzeren ersten Teil VOort- uUun:! rund- tischen Theologie, Matthias-Grünewald-Ver-
fragen, sich 1m zweıten, „Gestalt und lag, Maınz 1971
Gehalte biblischer Unterweisung“ überschrie-

Heinz Zahrnt, Gott kann nicht sterben. Widerbenen Teil miıt der Problemati des Bibelunter-
richts den einzelnen Altersstuten (vom die alschen Alternativen Theologie un

Gesellschaft, Piper-Verlag, München 1970.Vorschulalter bis ZUrr Erwachsenenbildung]
beschäftigen. Zwar 1Sst den Vor- und Wilhelm Luijpen, Wenn ich ö  tt Sagc. ber
Grundfragen viel VO: Bibelunterricht die die Sprache des Glaubens, Styrla Verlag, Graz
Rede, ber 1 Grunde werden hier (durchaus Köln 1973
iıcht unberechtigt) Probleme des Religions-
unterrichtes, teilweise B die VO  - nter- Schon die rage nach ott ist heute ıcht
richt überhaupt, behandelt, wıe schon die mehr selbstverständlich. Umso wichtiger, daß
Überschriften eutlich machen. Wo ber SDC- sich christliche Theologie selbst als solche
ziell VOÜ: Bibelunterricht die ede ist, dort keineswegs mehr selbstverständliche rage nach
wird dessen Lage richtigerweise illusionslos Gott verstehen Uun: ausarbeiten lernt. Dies
gesehen und auch der bereits abklingende eın Stück weıt versuchen, ist icht das
bibelkatechetische Boom durchaus icht geringste Verdienst dieses Buches, das die
kritisch bewertet. Im zweıten eil gibt der Konferenz deutschsprachiger systematischer
Verfasser neben grundsätzlichen Bemerkungen Theologen dokumentiert. „Dı1e Trage nach
ZUT Situation des Bibelunterrichtes MOISCH wird aus philosophischer (B Welte,
gute Überblicke über das für den Bibelunter- Caspar), bibeltheologischer Deissler,
richt vorhandene aterial, nenn mögliche Thüsing), dogmatischer (E Biser, Leh-
Gehalte Uun:! Lernziele der biblischen nter- mann) und pastoraltheologischer Sicht (W
welisung für die einzelnen Stufen un! legt Kasper, Delahaye) ZUT Diskussion gestellt;
auch Modelle bzw. Unterrichtsentwürte VO:  — ıne thematisch-dogmengeschichtliche and-
Instruktiv sind uch die tabellarischen ber- Jung des Themas tehlt bezeichnenderweise.
sichten, weiche biblischen Stoffe die verschie- Das Buch gibt einen guten Einblick 1n das
denen Stoffverteilungspläne und -empfehlun- Problembewußtsein heutiger katholischer
SCH den einzelnen Klassen zuwelsen. Der Theologie. Was dabei besonders auftällt die
„biblische inımalismus“ des Vertassers Provokation, die VO:  - seıten des DOS1LtLV1ISt1-
Nastainczyk Ssagt selbst, diese Position se1l 1mM schen Uun! „wissenschaftlichen‘“ Denkens
SaNzZCH Buch die ihm weni1gsten sichere die Theologie ergeht bzw. ergehen könnte,

MU: zweitellos diskutiert werden; die wird kaum aufgenommen. Zwar stellt (CCa-
diesem Minimalismus zugrundeliegende Situ- SPal ein1ge Grundstrukturen positivistischen
ationsanalyse wird jedoch nıcht gut bestritten Denkens anhand der Wittgensteinschen Philo
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sophie dar; diese bleiben ber tür die Gedan- werden die ywartungen der Seelsorger und
kenführung der folgenden Reterate (und DISs- die Forschungen der Theologen noch viel
kussionen?) hne spürbare Folgen. Wiıe kann SCHAUCI auteinander abgestimmt un! für-
Theologie, die rage nach Gott un ede einander ruchtbar gemacht werden mussen.
VO  - ott ist, sich als Wissenschaft verständ-
lich machen? Wiıe kann S1e ihren „Gegen- Gibt ın Theologe W1e Schillebeeckx Einblick
stand“ ben des Menschen Trage nach ın seine Arbeit, hrt „Werkstattgespräche“

VOI er ugen, profitieren icht 7zuletztott un Gottes rage nach dem Menschen
„rechtfertigen“ und veritizieren? Wie ist diejenigen davon, die Tag tür Tag den christ-

die Absolutheit ottes und die Kontingenz lichen Glauben 1n Seelsorge, Verkündigung
und Unterricht übersetzen en S1ieder Welt glaubwürdig denken und athe-

istischem Bewußfltsein vermitteln? WOo sehen den Theologen bei der Arbeit, Fragen
stellen! und selbst ın rage gestellt, keines-diese und ähnliche Fragen gestellt werden,

her mıiıtAporien aufgezeigt un: tür ıne ‚DOIC- WCBS miıt fertigen Ergebnissen,
sche Theologie plädiert wird, scheint M1r Zwischenberichten, Standortmeldungen, die

jeden fragenden Menschen und Christendas Buch stärksten (das gilt besonders
für die SpPra| wıe sachlich anregenden Mitdenken, Kritik un: Ergänzung OVO-

zieren und nötigen können. Mit vorbildlicherBeiträge VOomn Welte und Biser). AÄAus der
Sensibilität stellt sich Schillebeeckx insbeson-Vielzahl der Überlegungen, die dieses Buch

programmatisch vorstellt, ohne S1e detailliert dere dem Problem, das sich durch den Plu-
ralismus der Glaubenserfahrungen und theo-auszuarbeiten, SC1 besonders die Aufgabe

hervorgehoben, Gott als Grund unNnseIeT Frei- logischen Aussagen ergibt: „Welches ist

heit, „  es eın 1ın der Freiheit seiner das Kriteriıum, das den rechten Glauben' oder
Liebe“ (Kasper, Lehmann)] als NSeIec Befreiung das richtige Glaubensverständnis garantiıeren

denken un: verkündigen. Und damit kann? Welches 1st das VerifikationsprinzIip,
aufgrund dessen ıne richtige Neuinterpre-zusammenhängend, Kaspers Hinweıs, der

Ernsttall jeder Theologie se1 das Gebet als tatıon VO:  w einer ‚häretischen‘ unterscheiden
Vollzug un! Gegenstand theologischer Arbeit. ist?“ (60) Zur Beantwortung dieser Fragen

setzt sich mM1t dem sogenannten Struk-Dieses Buch ist Ausdruck un!: Ergebnis ines
fachwissenschaftlichen Gespräches, das als turalismus, mıiıt der philosophischen Herme-

neutik, mıit Sprachanalyse un! besonderssolches seinen 1Inn hat und der Fortsetzung
austührlich mıit kritischer Theorie (Habermas)bedart (z müßfßten die Arbeiten VO  - Leslie

ewart ZU. Thema die ihnen gebührende auseinander. Einige Ergebnisse sej]en genannt
Christlicher Glaube und dessen theologischeAufmerksamkeit ınden Wie weit das Buch

über den aum der theologischen Wissen- Interpretation gründen konstitutiv auf Er-
schaft hinaus Eetrw: für Pastoral und Verkündi- fahrung (13 ff ö.) und Sprache 27 ff}
ZUuNg hilfreich se1in kann, bleibt iraglich „ Aussage erhält 1U S1INN, WE sı1e,
auch WEe: sich die eiträge VO  - Kasper und 5a12 gleich wWIEe, Erfahrung thematisiert“ (93)

Dıese „empirische Basıs“ ist Voraus-Delahaye pastoraltheologisch verstehen. Hätte
dann iıcht ıner härteren un! detaillier- SCEIZUNg jeder sinnvollen theologischen Aus-

Auseinandersetzung mıi1ıt Positivismus, SdsC, mit der sich der Glaubende ott nähert
Linguistik, Marx1ısmus edurtt, die doch das „als demjenigen, der in der menschlichen
Normalbewußtsein des SO8. modernen Men- Erfahrung als der unmittelbar icht Trtahr-

hare erfahren wird“ (37) Denn „das pez1-schen und damit ‚.ben die Pastoral ın
NCretfo zunehmend bestimmen? fikum des christlichen Glaubens esteht ZC-
dazu icht der theologische Gedanke, dafß rade darin, das menschlich Unmögliche
Gott Grund und Aus-maflß unNnseICI Befreiung glauben“
1st, SCHAUCICI Konkretion un: Veritikation Nach der Wahrheit einer Aussage sollte
bedurtft? Müdßte dann nıicht präziser gezeigt Iso 1UIr gefragt werden, Wenn S1e 7zunächst
werden, WwW3aS Fragen nach .Ott Uun! Reden als sinnvoll, auft Erfahrung bezogen
VO  - Ott möglich un! notwendig macht und un:! iın Alltagssprache übersetzbar (45) Ne1-

wı1ıe sprachlich Nau „funktioniert”? Hıer kannt wurde (36 if, 91) IBEN bedeutet
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für kirchliche ogmen S1e sind „  .UI mittlung un! sein Ergebnis denen verständ-«-
wahr 1mM Zusammenhang mıit der rage, auf lich gemacht, vermittelt, die daran interessliert
die sS1e antworten“ (80) sind (ohne deshalb gleich Theologen oder

Dieser Anknüpfungspunkt für christliche Sal Christen se1n müssen). ahrnt selbst
Theologie 1St icht posıtıver Art; denn diese weiß 11UI ZuT, w1e schnell 112  S bei derlei
teilt die Erfahrung, daß „UNSCIC aktısche Verständigungs- un:! Übersetzungsversuchen
Geschichte zwischen alle Stühle geraten kann un:! dauein wahnsinniges GCanzes VO'  -

SInnn und Unsınn“ (143) 1st un! da{f die rnd Getahr ist, faule Kompromisse un!
Menschwerdung des Menschen deshalb stan- schlechte Anpassung betreiben. Falsche

Alternativen sieht Zahrnt vielen zentralendig edroht un: gefährdet 1st 169 ff; ff}
Nur 1n den Unsınns- und Kontrasterfahrun- „Stellen“ VO:  - Theologie, Kirche und Gesell:

schaft Werk Dort, AufklärungSCH (70) wird eın posit1iver, ber unthema-
tisierbarer Sinnhorizont und partiell auch christlichen Glauben ausgespielt wird;
Sinn ertahren. Nur über diese „negative Theologie der säkulares Normalbewußfltsein

ınen absoluten egensa zwischen demVermittlung“ (98) Iso kann innvoll Uun!
wahr VO  - .Ott gesprochen werden (98) christlichen ott und dem modernen Men-

schen behaupten, eshalb GlaubeNtier den theologischen „KTiterien‘, Z
Mitmenschlichkeit der ottOrientierung 1n der pluralistischen Situation „aufgelöst“

der Theologie se1 hier besonders das der „OT- „offenbarungspositivistisch“ SESETIZT wird;
entweder „Horizontalismus“ den überlietertenthopraxie“ betont, weil sich darin „die eigent-

liche hermeneutische Grundfrage der Theo- Clauben einebnet der 1ıne unvermittelte
etonung der „vertikalen“ Gottesbeziehunglogie die rage nach dem Verhältnis

zwischen Theorie und Praxıs“ (71) entschei- den Glauben VO alltäglichen Leben isoliert.
det. Weil 1nnn und Wahrheit geschichtlich Falsche Alternative auch dort, esus

ott gestellt un! einer Z TSatz desstr1ıtt1ig un:! bedroht sind, mu sich die
Kraft christlichen Glaubens und das echt deren wird. Nicht weniıger dort, die SC-

sellschaftskritische, „politische“ Bedeutung deschristlicher Theologie der kritisch-prak-
christlichen Glaubens stark betont wird,tischen Solidarität erweılsen, die ein „Veto

Menschenunwürdigkeit ın welcher da{fiß dabei persönliches Gebet, prıvates Medi-
tieren und Frieden-Suchen der Stille alsForm auch immer“ 198) einlegt und durch-

SETZtT. Denn die Zukunft des Menschen überholt und „hinterweltlerisch“ abgetan
und auch des christlichen Glaubens kann werden. Entscheidend 1st, ob 7zwischen dem

icht theoretisch interpretiert werden; 7A- neuzeitlich-aufgeklärten Denken un! dem 1n
unit IN werden“ 71 der Bibel bezeugten Glauben ıne ehrliche

Vermittlung unı Versöhnung möglich sindSchillebeeckx’ Buch ist eın sehr wichtiger und
mutiger Anfanzg, Vieles, W as hier noch sechr UN! wirklich gemacht werden können. [dDies

unfertig und grobmaschig vorgelegt wird, 1st nach Zahrnt der Fall Dabei bezieht
durchaus Stellung, vermittelt begründetebedart SCHAUCICI Analyse un: größerer be-

OTL  er und methodischer arheit (das gilt Standpunkte un!: glaubwürdige Entscheidun-
SCH, WL un reichlicher BerufungZ für die „Rezeption“ analytischer Philo-

Kontessionsophie und kritischer Theorie und ihrer Kon- auf Theologen verschiedenster
frontation mMi1it christlicher eologie Nach Uun: Herkunft „immer zugleich nach wel

Seiten hin“ denkt un! argumentiert.der Lektüre dieses Buches müßfÖte sich jeder
fragen, ob icht der „Häresie der ‚eigenen Die Überzeugung VO  3 der legitimen Ver-

mittelbarkeit zwischen „Aufklärung“ un!Orthodoxie‘“ 6 83] verfallen 1st.
AG1auber hrt ZUuU instieg bei uUunNseIcCcI

Was ahrnt hier vorlegt, 1st Vermittlungs- heutigen alltäglichen Erfahrung, ZUT theolo:
theologie 1mM besten und vieldeutigsten Sinn gischen Methode der Veritikation un: In-
des Wortes vermittelt zwischen „konser- duktion, Z „Parteinahme für den Pietismus“
vatıyen“ un:! „pProgressiven“ Theologen, christ- (153, 253 ff} 282), ber auch A Protest SC-
Lichen GGruppen und kirchlichen Standpunkten; SCH eine Heiligsprechung der Moderne un:
und zugleich wird dieser Prozeß der Ver- eiıne politisierende oder sich Be-
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kenntnisbewegung verhärtende Theologie. Das mıiıt der übereinzustimmen Wahrheit und
alles mit dem Ziel, christlichen Glauben als Heil bedeutet. Daiß der Glaube als eın ‚Ya“
erfreulich, befreiend un: nachvollziehbar der VO  5 Gott garantierten Intormation 1ın
machen. DDas Ganze 1st journalistisch griffig Oorm urteilender Sätze, Aussagen un „AT-
formuliert, meıst treiffsicher vereintachend. tike H7 aufgefaßt wird, ist nach Lu1ypen die
Die Grenze solcher Darstellung ze1g sich Ursache dafür geworden, der t-
häufig einem säkularisierten Prediger- B- Glaube heute ın eine lebensgefähr-
Pathos und inem gehörigen Schufß Funda- liche Krise geraten 1st. Was meıint der Christ,

WCLN „Gott“ Sag Auch sagt das Ge-mentalismus; da geräat dann alles durch-
sichtig un! glatt. Und da ware dann eimnis seiner Wirklichkeit freilich S!
notwendig, daß ahrnt seinen eigenen theo- W1e 1n ESUS VO  5 Nazaret als Neue

logischen Standpunkt ausdrücklicher ZUI Di1s: Möglichkeit erkennt. Christlicher Glaube 1st
kussion stellt un! erkennen gibt, VO:  D deshalh icht zuers ein Ja ätzen, sondern
welcher Posıtion aus vermitteln und 1ıne bestimmte LCUC Lebensweise. Jede ede

kritisieren imstande 1St. „über“ diese NCUC Wirklichkeit muß
bezogen bleiben auf die zugrunde liegendeIII bekenne mich der ‚schrecklichen Vereıin-

fachung‘ schuldig. Könnte ber icht se1n, ursprüngliche Erfahrung, die 1 Glauben
gemacht wird, und darf nicht AdUus diesemda{fß 1n der Theologie 1ine gew1sse Vereinta-

chung überfällig wäre‘ Allerdings ich Kontext gelöst werden. Luijpens mutige
Vereinfachung bietet jedem wichtige An-meıline Hoffnung dabei icht auf Vereıin-

fachung 4US Ignoranz, sondern als Anstren- ICSUNS, der sich 1 Dschungel heutiger 'heo-
SuNg, den Grundfragen gelangen“ (P logie nicht mehr zurechtiindet. ‚ÜUg1g un! klar

geschrieben, mıiıt geschickten Un verständli-Berger). Genau dies beabsichtigt un! eistet
Lu1njpen Konzentration auf 1ne religiöse chen Beispielen und icht zuletzt mi1t

lidem Wiıssen Hintergrund verrät dasGrundfrage; Vereinfachung schwieriger philo-
sophischer und theologischer Gedankengänge Buch auf jeder Seite ‚ul]pens Prägung beson-

ders durch Husserls Phänomenologie, Tillichshne Plattitüden; Warnung VOTI ers  äat-
un:! durch moderneZUNg theologischer Reflexion un! Gelehrsam- Religionsphilosophie

keit Nicht als ob diese icht wichtig wären! Sprachtheorien. Von hier aus waren dann
manche Voraussetzungen un! Aussagenber wichtiger noch Sind religiöse Entschei-

dungen und gelebter Glaube. Deshalb Lu1)j- präzisiıeren un! prüfen (etwa Lu1jpens
Wissenschaftsbegri{ff, das Vvorausgesetzte Reli-PCNS frisches und kundiges Plädoyer ın Trttho-

praktischer Absicht. Was meınt der religiöse gionsverständnis 1 Streit mıit Religionskritik,
die Deutung der „Gottesbeweise“ u. a. m.).Mensch, wWenn „Gott“ Sagt bzw. ruft?

Er NnenNnt die Tiefe selner Wirklichkeit, das Insgesamt Iso eın Musterbeispiel SC-
Geheimnis se1iner Existenz. ET will dann icht glückter un:! sachbezogener Vereinfachung;

en Opusculum, das nicht abschreckt, sondernetwas oder jemanden distanziert beschreiben.
ET artikuliert vielmehr aus ıtuationen heraus, Leben und Glauben dient un deshalb

gerade für Gesprächskreise und Arbeitsgrup-die ihn betreffen und bewegen; Sagt das,
W as ihn unbedingt angeht. Und selbst wWenn pPCH gute Grundlage bietet.

Gotthard Fuchs, Uunsterder religiöse Mensch notgedrungen objekti-
vierende und konstatierende Säatze bildet,
denen „Gott“ als Subjekt vorkommt, will Jürgen Moltmann , Der gekreuzigte Ott. DDas

Kreuz Christi als tund un Kritik christ-nicht neutral beschreiben, sondern evokativ
licher Münchenun:! performativ N, W as ihn bestimmt und Theologie, Kreuz-Verlag,

beschreibenden 1972CWEe: Wenn sich solche
Sätze über „CGott“ freilich verselbständigen, Acht re nach dem Erscheinen der „Theo
entsteht die Getahr des Objektivismus un! logie der Hoffnung“ legt der evangelische
Intellektualismus: religiöser Glaube degene- Theologe Jürgen Moltmann eine Weiıter-
rıert dann einem Ja bestimmten ätzen, führung selner eschatologischen Theologie VOIL.

Schon die unterschiedlichen Titel veranlassenderen Wahrheit göttlich verbürgt Ist; ott
wird als sich seiende Wirklichkeit gedacht, der Trage, ob einer optimistischen Theo-
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logie der Zukuntft aus den sechziger ahren auf den Schlacken der kritisch verbrannten
1ne resignatıve Theologie des Kreuzes Religion das Gold des wahren Glaubens

zeigen“. Konkreter als 1n rüheren Schrittenfolgt Moltmann kritisiert die Alternative VO:  -

Kreuz und Hoffnung. Er will aufzeigen, bemüht sich Moltmann, ıne Interpretation
die Kreuzestheologie nichts anderes als die des christlichen Glaubens 1n politischer Nach-
Kehrseite christlicher Hoffnungstheologie 1st. folge geben. In diesem Zusammenhang
etzte die „Theologie der Hoffnung“ miıt der skizziert den Teutelskreis der Armut, der

Gewalt, der kulturellen Entfremdung, derAuferweckung des Gekreuzigten CIM kehre
sich jetzt der Blick Z Kreuz des Aufterstan- industriellen Naturzerstörung und der 1nn-
denen hin Der utor geht davon AaUs, losigkeit des Lebens Uun:! versucht, einige

Alternativen anzudeuten. Gerade diesesda{fß die christliche Hoffnung icht realistisch
werden und befreiend wirken könne hne Kapitel aßt viele Fragen offen Selbst
die Wahrnehmung des Schmerzes des Nega- da, Moltmann den Sozialismus als 5Sym-
tıyven. Wiıe der atholische Theologe Metz bol tür die Befreiung des Menschen 4 US dem
will auch Moltmann die Hoffnungstheologie Teutelskreis der TIMU: bezeichnet, bleibt

recht abstrakt. Der Leser ertährt nicht, WCS-konkreter machen und „ihre mobilisierenden
Vısıonen mit den notwendigen Widerstands- alb die rational längst erkannten Krisen-
haltungen verbinden“. Entschieden wendet INOMENLE der Industriegesellschaften, twa

sich jeden Versuch, das Kreuz auch 1n der Bundesrepublik, iıcht ehoben
mystisch, kultisch oder ma\  olitisch werden konnten un:! können. Unklar bleibt
mißbrauchen der entschärten. Was auch, welche Gesellschaftsgruppen sich der
heißt, sich vorbehaltlos auf den „gekreuzig- Emanzıpation entgegenstellen und welche
ten einzulassen, verdeutlicht Moltmann ruppen 1n Theorie un! Praxıs Cdie VO  -

Weg Jesu ZU KTEeuUZ. Jesu Kreuzıgung Moltmann angestrebten Befreiungen ertre-

se1 1ıne Folge se1INES Wirkens, das die Juden ten. FEiıne kritische Parteilichkeit, Ww1e sS1e Molt-
als Gotteslästerei un die Römer als Aufruhr 111a fordert, mu die Analyse der Herr-
verurteilten. Die einz1ıgartıge ual VO  - Jesu schattsstrukturen und der Herrschaftsträger 1n
Tod sieht icht der physisch/psychi- der jeweiligen Gesellschaft eisten. hne diese
schen Lortur der eUZ1IgUNg, sondern 1n Analyse wird auch die kritische Theologie 1m
dessen Gottverlassenheit. Theologisch Z611- Unverbindlichen stecken bleiben.
tral dürtte das Kapitel AA Der ‚gekreuzigte Dem Rezensenten erscheint das uch VON

Cotr“ se1N, 1n dem Moltmann 1n useinan- Moltmann als ıne der wichtigsten theolo:
dersetzung mit Theismus und Atheismus gischen Neuerscheinungen der letzten TE
klassicher Ausprägung und 1ın Dialog mıit der Es bleibt hoffen, da auf die gleiche
kritischen Theorie eine trinitarische Kreuzes- esoNanz wWw1e die „Theologie der Hoffnung“
theologie entwickelt. In ihr wird Ott icht stößt und WI1e diese die theologische Diskus-

der S10N 1n den nächsten onaten vorantreibt.als der unveränderliche, sondern als
leidensfähige, weil liebende Ott glaubwürdig Manfred Kräüämer, Berlin
erortert. Moltmann beschränkt sich icht auf
die theologische Diskussion über den „“
kreuzigten Gott”, sondern stellt sich auch Mary Daly, Kirche, Tau un! dEXUS, Walter-
der Tage, we Bedeutung Kreuz Uun! Aut- Verlag, Olten Freiburg 1970
erstehung für die Befreiung des Menschen

„Das große Schisma der Menschheit 1st wederabe Diese Trage sucht 1 Gespräch mi1t
der Psychoanalyse Uun! den politischen Wis- rassisch noch politisch der religiös, sondern
senschatten beantworten. Gegenüber ıner rein sexuell begründet“, chrieb der Catholic
Theologie, die icht selten menschliche Angste Herald dem Buch „IThe Church anı the
Uun! Verdrängungen religiös verstärkte Uun:! Second Sex“ der amerikanischen Theologin

Mary Daly, gegenwärt1g Assıstent Proftfessor ofder psychoanalytischen Religionskritik aus-

wich, ordert Moltmann VO:  - der Theologie Theology 1n Boston. Die Autorin will „einen
die Bereitschaft, die psychoanalytische eli- Beitrag der wachsenden Erkenntnis der

katholischen Frauenteindlichkeit 1n ihrengionskritik als Scheidewasser anzusehen, ”„
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wahren Ausmafßen“ eisten. Und dieser Be1- Hang, dem männlichen Geschlecht 1n subtiler
trag ist autfschlußreich geworden, daß Weıise schmeicheln, WEeNnN s1e. die Tau
die Autmerksamkeit der Kirche verdiente un:! ausschließlich als Jungfrau, Braut der Multter
Anlaiß heilsamer Besinnung un:! Umkehr kategorisiert. Man betrachtet s1e, se1 1m
geben sollte. Denn das Problem der WI1IS- negatıven oder positiven Sinn, eINZ1Ig un:
kriminierung der einen Hälfte der Katholiken allein als sexuelles Beziehungswesen“ 142
scheint für die offizielle Kirche VO:  w Ntier- Dieses Symbolsyndrom der ewıigen Tau VOI-

geordneter Bedeutung se1ın quod Tat sucht die katholische Lehre für imMmer
demonstrandum “ —D Leben erhalten, besonders unterstuützt
Anstoß diesem Buch gaben die Thesen nach Daly VO  5 wel trommen Redensarten:
Simone de Beauvoirs („Das andere Ge- „der göttliche Heilsplan“ un! „Marla das
schlecht“), mit denen Mary Daly sich aus- Vorbild aller Frauen“ „Der göttliche Plan“ 15t
führlich 4useinandersetzt. DiIie lange des eın unwiderlegbares r1gumen die SC“
theologischen Antiteminismus beginnt schon sellschaftliche Entwicklung, und die Marıen-
1n dem einen Genesisbericht des Alten esta- verehrung mit ihrer Vorstellung VO  - der (:Ot-

tesmutter als Vorbild aller Frauen führt oftmeNLES, der ZUI Quelle vieler geringschätziger
Theorien über die Frau wurde Paulus, die einem allzu vereintachenden Analogieschlufß
Kirchenväter, Thomas VO:  5 quın ietern die VO  5 der Beziehung zwischen Christus un:
Belege tür ine trauenteindliche Kirche, die Marıa auf die Beziehung zwischen Mann un!
sich in diesem Punkt freilich nicht auf esus Tau. amı kommt die Tau als bloßes
beruten kann Erst Johannes un! die Beziehungswesen 1n ine hoiffnungslos 7Zzweıt-
nachkonziliare Kirche begannen miıt einer rangıge Posıtion. Auf Grund dieses Befundes
Revısıon der Stellung der Tau 1n der Kirche. diagnostiziert Daly die Lage der Frauen als
ber noch 1966 verweigerte ein italienischer unterprivilegiert, die 1n einem Prozefß der
Bischof einer Journalistin eines otfi- Rollenpsychologie bewirkt, dafß die Frauen
jellen Ausweises den 1nr 1n die S1X- sich tatsächlich verhalten, w1e VO:  -
tinische Kapelle mit den Worten „Heute 1st ihnen
eın Festtag für den aps Wiır können nicht Die Klischeevorstellungen VO  w der Frau, W1e
dulden, da{fß ıne Tau ST Heiligkeit die die „ewige Frau“ 1ın der katholischen Kirche
Sixtinische Kapelle mi1ıt dem Makel ihrer der anderseits das „glamourgirl“ der 4AINe-
Anwesenheit vergällt“ rikanischen Gesellschaft, muUussen entdämaoni-
Daly analysiert die dahinterstehende Ideo- s1iert werden, denn S1Ee haben verhängnisvolle
logie, die sich bei vielen christlichen Autoren Auswirkungen VOT allem auft die Beziehungen
indet ”Haösıerer des Ewig-Weiblichen“, zwischen Mann un! Ta Die theologischen
WI1Ie sS1e die Autorin nenNn: ber die „Chef- Wurzeln des eis liegen nach Daly 1n der
ideologin“ dieser Richtung, Edith ein, iın maskulinen Vorstellung VO  - Gott, ın der
ihrem Buch „Die ew1ge Frau”, urteilt S1e statischen Weltanschauung un 1n der WOTT-

„Die Merkmale der ew1gen Frau sind dia- wörtlichen Interpretation der Geschichte VO

metral denjenigen einer sich entwickelnden, Sündentall: „Solange nämlich die Theologie
eigenständigen Person entgegengesetzZt, die VO  w einer Auffassung der menschlichen afur
eiNZ1Igartıg, selbstkritisch, VO  5 eigener Schaf- besessen 1st, die den Zustand ursprünglicher
fenskraft, aktivem un! forschendem Wesen Unversehrtheit verloren hat, un: solange 1E
15 att dieser eigenständigen, personalen der Meinung anhängt, jener Zustand habe 1n
Qualitäten verlangt VO  3 der ewıgen Tau der Vergangenheit tatsächlich bestanden,
die Berufung Hingabe und Zurückgezogen- Jange mu ( s1e folgerichtig die G(Gegenwart unı
heit Sie 1st selbstlos, strebht nicht nach die Zukunit pessimistisch beurteilen. Dann
Selbstverwirklichung, ihr Geschick ertüllt sich ne1g S1e dazu, das menschliche Leben haupt-
vielmehr eINZ1Ig und allein ihrer der Er- sächlich unter den Gesichtspunkten VO'  - Bufle
haltung der Art gewidmeten Aufgabe der und Sühne zZu sehen Dıese statische, VO:

Mutterschaft, se1 s1e körperlich der geist1g Schatten der Sünde getrübte Sicht des
verstanden“ (136 I1dDie der ewigen Tau VC1- menschlichen Lebens reflektiert Uun! verewigt
schriebene Richtung zeigt durchwegs den ıne negatıve Haltung gegenüber dem Ge-
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